
Servicewoche zum
Thema Geld
region.Vom22.bis 26. Januar
bieten die Verbraucherzentralen
Online-Vorträge zu den fünf
Schwerpunktthemen private Al-
tersvorsorge, Versicherungen,
Sparen in der Krise, Geldanlage
mit ETF und Teilverkauf von Im-
mobilien.
„Die Bereiche Finanzen und

Geld sind komplex, weshalb oft
dieHemmschwelle sehrhoch ist,
sichmit denThemenzubeschäf-
tigen. FürVerbraucherinnenund
Verbraucher sind diese Bereiche
aber zu wichtig, um sie zu igno-
rieren,“ sagt Philipp Rehberg, Fi-
nanzexperte der Verbraucher-
zentrale Niedersachsen. Die Ver-
braucherzentralen haben daher
Online-Vorträge erarbeitet, die
die nötige Orientierung geben.
Für Menschen in allen Lebensla-
gen ist etwas dabei:
Indexfonds, auch ETFs ge-

nannt, werden häufig als ideale
Anlageform empfohlen, da sie
kostengünstig und renditestark
sind. Wie funktioniert ein Index-
fonds und welche Indexfonds
sind gut für eine Anlage geeig-
net? Wo liegen die Risiken und
geht das auch in nachhaltig und
grün? Der Vortrag beantwortet
Fragen rund um ETFs und erläu-
tert Schritt für Schritt, wie Ver-
braucher zu einem für sie pas-
senden ETF-Sparplan kommen.
Die private Altersvorsorge ist

im Grunde nichts anderes als
eine langfristige Vermögensbil-
dung. Darum gilt: je früher, des-
to besser. Individuelle Lebenssi-
tuationen erfordern verschiede-
ne Strategien. Mitunter sind ei-
nige der angebotenen Produkte

teuer und passen nicht zum Be-
darf. Der Vortrag bietet einen
Einstieg in das Thema und gibt
einen Überblick.
Ob Unwetterschaden, Kfz-

Unfall oder Berufsunfähigkeit –
dasAngebot ist groß. EinigeVer-
sicherungen sind ein Muss, an-
dere hingegenunnötig. Der Vor-
trag klärt über die verschiede-
nen Versicherungszweige auf
und stellt Kriterien vor, nach
denen zwischen wichtigen,
sinnvollen und überflüssigen
Versicherungen unterschieden
werden kann.
Viele ältere Besitzerinnen und

Besitzer einer Immobilie fragen
sich, ob sie sich das Haus oder
die Wohnung auch in Zukunft
noch leisten können. Oder: Ob
sich damit nicht vielleicht sogar
die Rente aufbessern lässt. Die
Gefahr dabei ist, auf falsche Ver-
sprechen hereinzufallen. Wel-
che sicheren Möglichkeiten es
gibt, mit der eigenen Immobilie
Geld zu verdienen, klärt der Vor-
trag.
Was ist wichtig, um Einnah-

men und Ausgaben zu ermitteln
undwas ist das beste Vorgehen?
Der Online-Vortrag hält nützli-
che Tipps bereit, wie sich ein
Haushaltsbuch sinnvoll in den
Alltag integrieren lässt, wo sich
Kostenfresser verstecken und
wie sich Sparpotenziale nutzen
lassen.
Alle Infos rund um die Fokus-

woche Geld und Anmeldung zu
den Online-Vorträgen auf:
www.verbraucherzentrale-nie-
dersachsen.de/fokuswoche-
geld-2024

„Kein Tag ohne neue Anfragen“
Anderthalb Jahre nach der Eröffnung des Frauenhauses in Burgdorf gibt
die Leiterin Katharina Krüger einen Einblick in die Arbeit der Einrichtung
region/Burgdorf. Vor an-
derthalb Jahren ist in Burgdorf
das erste Frauenhaus imUmland
von Hannover in Betrieb gegan-
gen – und arbeitet seitdem mit
einem besonderen Konzept.
Während bei anderen Einrich-
tungen die Adresse aus Sicher-
heitsgründen geheim gehalten
wird, ist der Standort inBurgdorf
bekannt, sodass die Frauen Be-
such von Freunden oder Ver-
wandten empfangen können.
Im Interview zieht die Leiterin
Katharina Krüger jetzt ein Resü-
mee und erklärt, warum die
häusliche Gewalt gegen Frauen
zunimmt.

Frau Krüger, im Jahr 2022
gab es laut der AWO insge-
samt 60 Fälle von häuslicher
Gewalt in Burgdorf. Im Jahr
davor waren es 44 Fälle. Wie
erklären Sie diesen Anstieg?
Wir sehen diesen starken An-
stieg nicht nur in Burgdorf, son-
dern in der gesamten Region.
Und dafür gibt esmehrere Erklä-
rungsansätze. Zum einen gibt es
eine höhere Sensibilisierung,
weil während der Corona-Pan-
demie sehr viel auf häuslicheGe-
walt hingewiesen wurde.
Außerdem findet Gewalt in Be-
ziehungen nicht in einem luft-
leeren Raum statt. Der Mensch
ist immer eingebettet in die Ge-
sellschaft, und gerade gibt es
zahlreiche Krisen. Krieg, finan-
zielle Sorgen und gesundheitli-
che Probleme führen zu Stress.
Und der kann sich auch in Bezie-
hungen entladen, was dann zu
Gewalt führen kann.

Vor anderthalb Jahren ha-
ben Sie das AWO-Frauen-
haus in Burgdorf mit eröff-
net. Das Haus ist das einzige
in der Region mit einem of-

fenen Konzept. Wie hat sich
die Einrichtung seitdem ent-
wickelt?
MitdemoffenenKonzepthaben
wir in der Region ein Alleinstel-
lungsmerkmal, konnten aber
auf Erfahrungen von anderen
Häusern zurückgreifen. Anders
als die meisten Frauenhäuser
sind wir nicht anonym, sondern
haben eine öffentliche Adresse.
Die Frauen dürfen ihremUmfeld
mitteilen, wo sie wohnen und
können hier auch Besuch emp-
fangen.DasGleiche gilt auch für
die Kinder der Bewohnerinnen.
Ziel des Konzeptes ist es, Zu-
gangsbarrieren abzubauen und
den Frauen mehr Selbstbe-
stimmtheit zu ermöglichen. An-
fangs war nicht klar, ob das in
der Praxis aufgeht, aber die Be-
wohnerinnen finden das Kon-
zept gut.

Die meisten Frauenhäuser
bestehen ja auf die Anony-
mität wegen der Sicherheit.
Hat das offene Konzept in
dieser Hinsicht mal zu Prob-
lemen geführt?
Wirhabenein speziell angepass-
tes Sicherheitskonzept. Dazu
gehört neben baulichen Aspek-
ten auch eine sogenannte Ge-
fährdungsanalyse. Mit jeder
Frau, die einziehen möchte, be-
sprechen wir bestimmte Risiko-
faktoren. Wenn wir sehen, dass
es für eine Frau nicht sicher wä-
re, hier zu leben, versuchen wir,
in einem anonymen Frauenhaus
einen Platz für sie zu finden. Wir
haben in der Region Hannover
einen starkenVerbund von Frau-
enhäusern und eine gute Ko-
operation mit den anonymen
Häusern. Die Analyse machen
wir außerdem fortlaufend, denn
die Situation kann sich auch ver-
ändern, wenn zum Beispiel die

Frau ihrem Ex-Partner, der der
Täter ist, in der Stadt begegnet.
DasWichtigste ist, dass die Frau-
en sich hier sicher fühlen.

Wie hoch ist die Auslastung?
Wir sind eigentlich immer voll
besetzt. Zieht eine Frau aus,
rückt meistens noch in dersel-
ben Woche jemand nach. Wir
haben keinen Tag ohne neue
Anfragen, und wir können nicht
allen gerecht werden. Das ist
sehr belastend, denn wenn wir
absagen, gibt es oft auch kein
anderes Hilfsangebot im Um-
feld. Zudem gibt es meistens
nachWeihnachten einen erhöh-
ten Bedarf.

Wie kommt das?
Oft versuchen Frauen in gewalt-
tätigen Beziehungen, die Feier-
tage noch imKreis der Familie zu
verbringen, häufig auch für die
Kinder. Dann kommt aber meis-
tens doch Streit auf, und es
kommt zuGewalt – und die Frau
entscheidet sich für die Tren-
nung.

Warum kann es mitunter
lange dauern, bis eine Frau
sich trennt?
Viele Menschen wissen nicht,
dass diese Beziehungen auch
gute Phasen haben, in denen es
wenig Gewalt gibt, der Partner
Reue zeigt, sehr aufmerksam ist
und viele Geschenkemacht. Das
wird dann häufig wieder unter-
brochen von psychischer und
körperlicher Gewalt. Wir spre-
chenda voneinerGewaltspirale.
Und die macht es den Frauen so
schwer, sich zu trennen. Beson-
dere Lebenssituationen wie eine
Schwangerschaft geben neue
Hoffnung, sodass versucht wird,
die Beziehung zu retten. Meis-
tens kehrt sich das aber ins

Gegenteil um. Und manchmal
gibt es auch noch ganz schlim-
me Vorurteile, die die Gewalt
rechtfertigen wollen. Da wird
dann gesagt: Der Mann schlägt
dich nur, weil er dich liebt; oder
seine starke Eifersucht zeigt
doch nur, dass er sich um dich
kümmert.

Warum ist es wichtig, bei-
spielsweise mit Aktionsta-
gen auf das Thema der häus-
lichen Gewalt aufmerksam
zumachen?
Häusliche Gewalt ist keine Pri-
vatangelegenheit, sondern es ist
die Aufgabe der gesamten Ge-
sellschaft, dagegen anzugehen.
Bei öffentlichen Aktionen kön-
nen wir mit Personen ins Ge-
spräch kommen und ihnen –
wenn man so will – die Augen
öffnen, sodass sie auch auf-
merksam sind, wer betroffen
sein könnte und eventuell Hilfe
braucht.

Was kannman denn tun,
wennman vermutet, dass
jemand im eigenen Umfeld
betroffen ist?
Da sind viele Menschen sehr un-
sicher. Vielleicht hört man ein
Geräusch aus der Nachbarwoh-
nung, kann es aber auch nicht
ganz zuordnen und möchte
auch nicht in ein Fettnäpfchen
treten, indemmander Persondi-
rekt unterstellt, betroffen zu
sein. Hier kann es schon helfen,
einfach ein normales Gespräch
anzubieten und die Nachbarin
mal auf einen Kaffee einzula-
den. Für Betroffene ist es schon
eine riesige Hilfe, wenn jemand
Interesse an ihnen signalisiert.
Solche Begegnungen können
den Frauen helfen, sich anzuver-
trauen. Alle Personen können
sich auch anonym an unsere
Frauenberatungsstellen wen-
denundsich informieren,wie sie
unterstützen können oder wo
sie weitere Hilfe finden.

Hat das AWO-Frauenhaus in Burgdorf mit geplant und leitet es
seit anderthalb Jahren: Katharina Krüger. Foto: Leonie Habisch
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